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Risse bei 
Gipskartonplatten

Kaum ein Bauwerk entsteht heute ohne
Gipskar ton. Der Jahresbedar f an Gips-
kar tonplatten liegt in Mitteleuropa bei
2,5–3 m2 pro Kopf der Bevölkerung; in
Nordamerika ist er dreimal höher. Die
Gründe für den in den letzten zwanzig
Jahren stark gestiegenen Verbrauch 
liegen auf der Hand:
– Statisch stellt der Innenausbau mit

Gipskar ton für das Gebäude keine 
relevante Belastung dar.

– Es ist eine schnelle Verarbeitung mög-
lich.

– Es findet kein nennenswer ter Feuch-
teeintrag in das Gebäude statt.

Gips sei ein gutmütiges Material, mit
dem man fast alles machen könne, man
müsse ihn nur vor lang einwirkendem
Wasser schützen, so die allgemeine
Meinung. Dass nicht alles möglich ist,
zeigt sich spätestens dann, wenn nach
Bezug des Hauses die ersten Risse 
entstehen.

Risse sind ein Ärgernis

Treten in Gips-Trockenbaukonstruk-
tionen Risse auf, beginnt üblicherweise
ein unschönes Geplänkel:
– Der Verarbeiter pocht darauf, dass die

Ursache der Risse auf höhere Gewalt
zurückzuführen sei, denn er habe ja
nichts falsch gemacht. 

– Der Architekt will nur glatte Ober-
flächen zu einem günstigen Preis, er
hält sich aus der Sache heraus. 

– Der Bauherr hat irgendwo gelesen
«Ich habe keine Risse gekauft, daher
bezahle ich auch keine Risse» und
verweigert die Zahlung.

Welches sind die Ursachen der Riss-
bildung und wie können Risse verhin-
der t werden? Dies soll im Folgenden
dargelegt werden.

Begrenzte Zugfestigkeit

Die Zugfestigkeit von Gipskarton ist mit
1–2,5 N/mm2 – abhängig von der Rich-
tung der Kar tonfaser – sehr gering und
reduzier t sich bei der Spachtelfuge

Die erfreuliche Zunahme des Gips-Trockenbaus kann nicht darüber hinweg-

täuschen, dass bei der nicht fachmännischen Verarbeitung von Gipsbauplatten

Risse entstehen. Deren Ursachen liegen in Temperatur- und Feuchteeinflüssen.

Bei Beachtung der einschlägigen Verarbeitungsregeln lassen sich Risse aber

vermeiden.
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Risse in Trockenbaukonstruktionen beeinträchtigen die Ästhetik und sind unerwünscht. Bei

Spannungen innerhalb einer homogenen Fläche zeigen sich die Risse vornehmlich an Kerb-

stellen wie Einschnürungen und Kreuzfugen.
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noch weiter. Zum Vergleich: Beton hat
eine doppelt so hohe Zugfestigkeit, und
trotzdem käme niemand auf die Idee,
Beton ohne Armierung auf Zug zu belas-
ten. Gipskar tonplatten sind also nicht
in der Lage, nennenswer te Zugspan-
nungen aufzunehmen. Geringe Form-
änderungen führen deshalb, wenn sie
nicht spannungsfrei ablaufen können,
zu Rissen.

Veränder t sich die Länge eines 
homogenen Materials gleichmässig, so
entstehen innerhalb des Materials
keine Spannungen. Wird das Material
jedoch durch angrenzende Bauteile ein-
gespannt oder liegt ein Verbund mit 
anderen Materialien wie z.B. einer
Metallunterkonstruktion vor, so können
sich Spannungen aufbauen. 

Im Folgenden soll angenommen 
werden, dass bei Zugdehnungen ab 
0,2 mm/m die Gefahr der Rissbildung
vorhanden ist. Dieser Wer t gilt für 
Mauerwerk und kann, da keine derar-
tigen Untersuchen mit Gipskar ton-
platten bekannt sind, für Baustof fe 
dieser Ar t übernommen werden. 

Einfluss von Temperatur …

Bei ungünstigen Einbaubedingungen im
Winter – Baustellentemperatur +5 °C
und anschliessend Aufheizung auf 
+20 °C – berechnet sich die Längen-

änderung ∆l von Gipskar ton folgender-
massen:
∆l = �T · ∆T 

= 0,013 mm/mK · 15 K = 0,2 mm/m
mit �T = Wärmedehnungskoef fizient 
für dünne Gipskar tonplatten und ∆T = 
Temperaturdifferenz

Bei einer Temperaturdif ferenz von
15 K wird also die kritische Längenän-
derung, bei der es zu Rissen kommen
kann, erreicht. 

Bei seitlich eingespannten Platten
führ t eine Temperaturänderung zu kei-
nen Problemen, wenn eine Druckspan-
nung entsteht. Ergibt sich hingegen
eine Zugspannung, ist mit Rissen zu
rechnen. Entscheidend ist, ob die Um-
fassungsbauteile die thermische Bewe-
gung im gleichen Ausmass und im 
selben Tempo mitmachen wie die Gips-
bauplatten.

Ist eine Gipskartonplatte, wie es die
Verarbeitungsregeln und Normen vor-
schreiben, mit den Umfassungsbau-
teilen nicht fest verbunden, so sind aus

Längendehnungen durch Temperatur-
veränderung keine Kräfte ableitbar, die
innerhalb des Plattengefüges zu Rissen
führen. Dies gilt auch für die Metall-
unterkonstruktion, mit welcher die Gips-
kar tonplatte kraftschlüssig verbunden
ist. Der Wärmedehnungskoeffizient der
Metallkonstruktion unterscheidet sich
nämlich nur geringfügig vom Dehnungs-
koef fizient der (dünnen) Gipskar ton-
platte. Wegen der geringen Speicher-
masse der Blechprofile kann angenom-
men werden, dass deren Erwärmung
oder Abkühlung annähernd parallel mit
der Gipskartonplatte verläuft und keine
Spannungen aufgebaut werden. 

… und Feuchtigkeit

Kritischer als die Temperatur sind
Feuchteeinflüsse. Gips zeigt ein starkes
Quellverhalten, d.h. eine starke Form-
änderung unter dem Einfluss von Feuch-
tigkeit. Die Längenänderung durch
Quellen beträgt bei einer Wasserdampf-
aufnahme von 1–2 Massenprozenten
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Risse, die so breit sind, stammen nicht allein aus Spannungen in Gips-

bauplatten, sondern deuten auf Bewegungen der Gebäudehülle hin.

Metallunterkonstruktionen verändern ihre Länge unter Feuchte-

einfluss nicht, Gipsbauplatten aber schon. Fehlen Dehnungs-

fugen, können die entstehenden Spannungen zu Rissen führen.

Feuchtigkeitsaufnahme von Gipskartonplatten 

Einwirkende relative Luftfeuchte 40% 60% 80%

Feuchtigkeitsaufnahme in Massen-% 0,3–0,6 0,6–1,0 1,0–2,0

Werte bei 20 °C. Quelle: Gipsdatenbuch, herausgegeben vom Bundesverband der Gips-

und Gipsbauplattenindustrie, Darmstadt.
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rund 0,35 mm/m. Die kritische Grenze
der Rissbildung von 0,2 mm/m wird
dabei sehr schnell überschritten, wenn
diese Längenänderung nicht span-
nungsfrei er folgen kann. 

Werden Gipskartonplatten im Winter
eingebaut, so beträgt die Einbaufeuchte
der Platten etwa 2 Massenprozente.
Die Ausgleichsfeuchte bei üblichen Um-
gebungsbedingungen beträgt rund 
0,5 Massenprozente. Ein Austrocknen
der Gipskartonplatten zwischen Einbau-
feuchte und trockenem Zustand (Aus-
gleichsfeuchte) um 1% oder mehr ent-
spricht durchaus der Realität. Die da-
raus resultierende Längenänderung um
0,35 mm/m ist das Kernproblem. 

Während sich bei der thermisch be-
dingten Längenänderung die kraft-
schlüssig verbundene Metallunterkons-
truktion annähernd gleich bewegt, wird
bei der Längenänderung durch Trock-
nung die üblicherweise verwendete

Metallunterkonstruktion stabil bleiben.
Dies führt zwangsläufig zu Spannungen
und Rissen innerhalb der Plattenfläche,
auch wenn die Platte zu den Umfas-
sungsbauteilen frei beweglich ist.

Es ist davon auszugehen, dass sich
die Längenänderung durch Temperatur
mit derjenigen durch Feuchte über-
lager t, wobei die genauen Abläufe
schwer er fassbar sind. Der Regelfall ist
jedoch, dass Temperaturänderungen in
Bezug auf Rissbildung weniger kritisch
sind als Quellen und Schrumpfen durch
Feuchteänderungen. Diese Situation
wird noch verschär ft, wenn durch 
Farbanstriche zusätzliche Feuchte ein-
gebracht wird.

Bei den besonders kritisch zu beur-
teilenden Gipskar ton-Lochdecken kom-
men alle ungünstigen Punkte zusam-
men:
– Die Fugen sind gespachtelt und wei-

sen keinen Bewehrungsstreifen auf.
– Die Verlegung lässt nur Kreuzfugen

zu.
– Die Ober fläche ist durch den Loch-

anteil vergrössert und stark saugend,
weil die Löcher keine Kar tonumman-
telung aufweisen.

Wie könne Risse vermieden werden?

Die neue Ausgabe der ÖNORM B 3415,
«Gipskar tonplatten und Gipskar ton-
platten-Systeme – Regeln für die Pla-
nung und Verarbeitung», geht etwas 
detaillier ter als die bis 2004 gültige
Norm auf die Rissproblematik ein. Es
finden sich allgemein gehaltene Formu-
lierungen wie: «Trockenbausysteme
bzw. deren Anschlüsse sind so zu 
planen, dass die zu erwar tenden hori-
zontalen und ver tikalen Bewegungen
des Gebäudes, z.B. strukturelle und 
hygrothermische Bewegungen, aufge-
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Diese Spiegelkacheln wurden auf Gipskartonplatten geklebt. Deren Schrumpfen beim 

Trocknen erzeugte Druckspannungen, die an den Spiegelflächen zu Absplitterungen führten.

(Die Spiegelfläche ist mit Schutzfolie überklebt, um die Glassplitter aufzufangen.)
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nommen werden können.» (Die Regeln
decken sich in etwa mit den Angaben in
den Merkblättern aus der Schweiz.)

In der  ÖNORM wird aber zu wenig
deutlich darauf hingewiesen, dass z.B.
bei einer abgehängten Decke das Ver-
schrauben der Gipskar tonplatte mit
dem Randanschlussprofil zwangsläufig
zu Rissen führen muss, wenn dadurch
die Beweglichkeit eingeschränkt wird. 

Bei der richtigen Verarbeitung ist
somit beim Anschluss an die angren-
zenden Bauteile eine Fuge vorzusehen.
Diese ist mit Trennstreifen auszuführen
(ergibt eine sichtbare Fuge), oder es
sind bei den Randanschlüssen Schat-
tennutprofile einzusetzen. Die Fuge mit
einer kleinen Silikon-Hohlkehle zu über-
decken – die Bezeichnung lautet meist
«dauerelastische Anschlussfuge» – ist
jedoch keine Lösung. Die Praxis zeigt
nämlich, dass die Fuge bei den klein-
sten Bewegungen reisst. 

Diese Randfugenausbildung löst je-
doch nicht das Problem der Rissbildung
innerhalb des Plattenverbandes durch
Quell- und Schrumpfvorgänge. Um die
unterschiedlichen Längendehnungen
zwischen Gipskar tonplatte und Metall-
unterkonstruktion bei Feuchteänderung
auszugleichen oder die auftretenden
Spannungen möglichst gering zu halten,
ist es er forderlich, bei den Metallpro-

filen der Unterkonstruktion Dehnungs-
fugen einzubauen. Dabei sollen die
Metallprofile, welche direkt mit der
Gipskartonplatte verschraubt sind, aus
möglichst kurzen Stücken bestehen,
z.B. nicht länger als 2 m. Diese Stücke
sollen an den Stossstellen eine Bewe-
gungsmöglichkeit haben. 

Es ist zu hof fen, dass die Industrie
in Zukunft Profile anbietet, die als lange
Einheit geliefer t und verarbeitet werden
können, in sich aber elastische Bewe-
gungsmöglichkeiten bieten.

Werden bei der Verarbeitung von
Gipskar tonplatten die einschlägigen
Regeln beachtet, so verhalten sich
diese Platten tatsächlich gutmütig, und
die Gipskartonflächen bleiben rissfrei. 

Nicht fachmännisch ausgeführte Spachtelung.


